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II .

Dieuſtesz

Darf man auch hoffen , daß die Schranken niederfallen ,

welche das Vereinsgebiet vom Bodenſee weſtwaͤrts bis zu der

ſuͤdlichen Graͤnze des preußiſchen Schleſiens abſchließen ?

Der große Kaiſerſtaat genießt vermoͤge ſeiner geographiſchen
Lage , der Ausdehnung und des Zuſammenhangs ſeiner Gebiete ,
des Reichthums und der Mannigfaltigkeit ſeiner Production , der

reiſſenden Fortſchritte des Gewerbfleißes und der Leichtigkeit der

düͤge innern Communicationen , welche in der letzten Zeit ungemein

gewonnen haben , einer Unabhaͤngigkeit , deren ſich kein anderes

Land in groͤßerem Maaße erfreut . Eine Vereinigung der Laͤnder

dieſer Monarchie mit dem Vereinsgebiete wuͤrde den ſchoͤnſten
und bevoͤlkertſten aller Maͤrkte bilden , welche noch je eine Zoll —

linie umſchloſſen hat . Ein freier Austauſch der Naturproducte

und der Erzeugniſſe des Gewerbfleißes auf einem zuſammen —

haͤngenden , dichtbevoͤlkerten Markte , der nicht weniger als 62

Millionen Einwohner zaͤhlt , wuͤrde dem innern Verkehr nach
allen Richtungen , in welchen die zahlreichen Waſſerſtraßen und

kuͤnſtlichen Verbindungswege das gemeinſchaftliche Gebiet durch —

ſchneiden , ein reges , nie geſehenes Leben verſchaffen .

Keine unbeſiegbare Schwierigkeiten moͤchten wohl der Ver —

einigung mit den , in einem gemeinſchaftlichen Mauthverbande



ſtehenden Laͤndern der Monarchie weder von der einen noch von

der andern Seite entgegenſtehen ; die oͤffentlichen Abgaben

und ihr Einfluß auf die Productionskoſten werden , im Ganzen

genommen , gleich oder wenig verſchieden ſeyn ; durch die wechſel —

ſeitige freie Einfuhr der rohen Producte wuͤrden keine gewohn —

ten , kuͤnſtlich gebildeten Verhaͤltniſſe geſtoͤrt ; für die Juduſtrie

der Erbſtaaten wuͤrde auf dem eigenen Markte der bisher genoſ —

ſene Schutz gegen fremde Micbewerbung , allen nicht zum Ver —

eine gehoͤrigen Laͤndern gegenuͤber, nicht geſchwaͤcht werden .

Der Manufactur - und Fabrikinduſtrie der Vereinslaͤnder

gegenuͤber ſtehen aber die oͤſterreichiſchen Erbſtaaten , im Ganzen

genommen , wohl ſchwerlich , und Boͤhmen , Maͤhren und das

Erzherzogthum gewiß nicht im Nachtheile ; im Allgemeinen iſt

ihnen die Wohlfeilheit des Arbeitslohnes , einzelnen Zweigen der

Reichthum an Rohſtoffen und die wohlfeileren Preiſe derſelben

gunſtig . Wo , wie in Heſterreich , die Sorgfalt fuͤr die Ver —

breitung nuͤtzlicher Kenntniſſe unter der gewerbtreibenden Klaſſe

ſich auf ſo mannigfaltige und glaͤnzende Weiſe offenbart , kann

es an tuͤchtigen Unternehmern und Arbeitern nicht fehlen .

Daß ſich die Induſtrie der gewerbreichern Provinzen der

Erbſtaaten auf jenen Theilen des Vereinsmarktes , wo fruͤher

nur maͤßige Zoͤlle beſtanden , nicht guͤnſtigerer Erfolge erfreute ,

hat man denſelben Urſachen zuzuſchreiben , welche den deutſchen

Gewerbfleiß uͤberhaupt an ſeinem ſchoͤneren Aufbluͤhen hinderten .

Gegen die Mitbewerbung der Briten mehr geſchuͤtzt , duͤrften

die oͤſterreichiſchen Wollen - und Baumwollenmanufacturen und

mannigfaltige andere Induſtriezweige auf dem Vereinsmarkte

ſich aber einen weit groͤßern Abſatz ihrer Erzeugniſſe , als bisher ,

verſprechen , und ſich mit dem Gewerbfleiße des Vereines in die

Gewinnſte theilen , welche ſonſt dem fremden Verkaͤufer zufielen .

Leicht begreiflich kann die Rede nicht von einer vollſtaͤndigen

Vereinigung mit ſaͤmmtlichen Laͤndern der Monarchie ſeyn , da nicht
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alle ihrer Beſtandtheile ſich in einem gemeinſchaftlichen Zollver —
band befinden , namentlich Ungarn einen davon ausgeſchloſſe⸗
nen Markt bildet . Allein , wenn die Erleichterungen , welche
den Verkehr zwiſchen dieſem Koͤnigreiche und den uͤbrigen Thei⸗
len der Monarchie in neuerer Zeit erhalten hat , noch gar manches
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen moͤgen, ſo darf man doch im Ueber⸗
blick allgemein bekannter Thatſachen mit Sicherheit annehmen,
daß dem wechſelſeitigen Vortheil der verſchiedenen Laͤnder der
Monarchie die beſtehenden Beſchraͤnkungen immermehr weichen
werden . Auch iſt kein Zweifel , daß in ſoferne ſie ihren Grund
in der Verſchiedenheit der Steuerverfaſſungen haben , es ins⸗
beſondere fuͤr Ungarn nur in ſeinem wohlverſtandenen Inte⸗
reſſe liegen koͤnne , durch eine Annaͤherung an die Steuereine⸗
richtungen der uͤbrigen Staaten , dieſe Schwierigkeit zu beſeiti⸗
gen , und fuͤr ſeine reiche Production ſich die immenſen Vor⸗

theile eines freien Verkehrs zu ſichern , gegen welche alle finan⸗
ziellen Opfer , die nur immer in Frage ſtehen koͤnnten, von

untergeordneter Bedeutung erſcheinen muͤßten .

Eine Vereinigung mit den deutſchen oͤſterreichiſchen Staa —

ten , oder uͤberhaupt mit einzelnen Theilen der oͤſterreichiſchen
Monarchie wuͤrde den Vereinslanden aber ſodann noch ihren
Verkehr mit den uͤbrigen oͤſterreichiſchen Staaten erleichtern .

Sollten indeſſen jeder ſolcher Vereinigung die eigenthuͤm⸗
lichen Verhaͤltniſſe der von den oͤſterreichiſchen Mauthlinien um⸗

ſchloſſenen Provinzen zu den uͤbrigen Laͤndern der Monarchie
in den Weg treten , ſo ſtehen ſie gewiß nicht einer Verſtaͤndi⸗

gung entgegen , welche , wenn nicht alle Vortheile eines gemein⸗
ſamen Zollverbandes in ihrem ganzen Umfang , doch annaͤhern⸗
de Reſultate gewaͤhrt, und ebenſo den nationellen oder politi⸗
ſchen gemeinſchaftlichen Intereſſen , wie dem Intereſſe des Ge⸗

werbfleißes und des Handels beider Theile zufagt . Eine Reiht
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in neuerer Zeit getroffener Veraͤnderungen in der Zollgeſetzge —

bung Oeſtreichs zielten auf die Annaͤherung zu einem gemaͤßig⸗

ten , freiern Handelsſyſteme ; die Aufhebung verſchiedener Ein —

fuhrverbote , die Verminderung mehrerer Einfuhrzoͤlle , die Her —

abſetzung von Ausfuhrabgaben , die Erleichterung des Tranſits

und die Errichtung von Freihaͤfen beſtaͤrken die freudigen Er⸗

wartungen , mit welchen man einer ſolchen Verſtaͤndigung ent⸗

gegenſieht .

Durch Vereinbarung uͤber umfaſſende und weſentliche Er⸗

leichterungen der wechſelſeitigen Einfuhr , Ausfuhr und Durch —

fuhr und uͤber groͤßere, beide Gebiete beruͤhrende Unternehmungen

zur Befoͤrderung der Guͤtertransporte , durch Verſtaͤndigung uͤber

alle gemeinſchaftlichen Intereſſen , fremden Maͤrkten und Staa⸗

ten gegenuͤber, oder durch ein gemeinſames Wirken und Han⸗

deln in dieſer Beziehung , ſodann durch vertragsmaͤßige Beſtim —

mungen zum Zwecke der Vernichtung des verderblichen Schleich —

handels an den Grenzen der beiden Gebiete u. ſ. f. kann

zwiſchen zwei ſo großen Maͤrkten der Zweck des Vereins ſo nahe

erreicht werden , wie es auf gleichem Weg zwiſchen einer groͤße—

ren Zahl kleinerer und mittlerer Staaten , welche ihre beſondern

Einrichtungen behalten wollten , nimmerhin moͤglich waͤre.

Von ſolchem Einverſtaͤndniß mit dem Kaiſerſtaate haͤngt

insbeſondere auch die vollſtaͤndige Benutzung der Vortheile ab,

welche der natuͤrliche Lauf der Gewaͤſſer , in Verbindung mit

den Anſtrengungen der Kunſt , dem Handel Deutſchlands darbie —

tet , die gluͤckliche Loͤſung der Aufgabe zwei Welttheile auf

dem kuͤrzeſten und ſicherſten Wege zu verbinden , die Haupt⸗

ſtraße des Weltverkehrs durch das Herz von Europa zu leiten ,

durch die unmittelbare nahe Verbindung eines Hauptſtromes

mit allen Kanaͤlen , in welchen der deutſche innere Handel ſich

bewegt , dem Guͤter - Umlaufe und der Production ein uͤppige⸗

res und erhoͤhtes Leben zu geben .



— 291 —

Wir ſtehen bei den erſten Anfaͤngen der Loͤſung dieſer
Aufgabe , und ſo wie im Weſten die Krone Baiern durch die

Verbindung der Donau mit dem Rheine mit einem ermun —
ternden Beiſpiel zur Verfolgung eines von der Natur angedeu —
teten Planes vorangeht , ſo iſt man nicht minder im Oſten
thaͤtig.

Schon bewegen ſich im raſchen Laufe drei Dampfboote
auf der untern Donau , zwei von 30 und 60 Pferdekraͤften
zwiſchen Preßburg und Moldava und eines zwiſchen Orſona und

Galatz . Ein viertes wird den Dienſt zwiſchen Galatz und Con —

ſtantinopel verſehen , und in der rauheren Jahreszeit , waͤhrend
der Unterbrechung der Flußſchifffahrt , zwiſchen Conſtantinopel
und Smirna dem Verkehre dienen .

Zwei neue Boote ſind im Bau begriffen ; eine weitete

Vermehrung ſteht zu erwarten und wird den Vortheil gewaͤh—

ren , daß man fuͤr den Verkehr mit der Tuͤrkei , welcher wegen
den Garantaine - Einrichtungen manche Anſtaͤnde und Zoͤge—

rung veranlaßt , beſondere Dampfſchiffe ausſchließlich beſtim —

men kann .

So ſchreitet die Unternehmung ohnerachtet der Schwierig —

keiten , welche jeder erſte Verſuch ſolcher Art in der erſten Zeit

findet , raſch vorwaͤrts . Noch umfaßt ſie nicht eine ununter —

brochene Dampfſchifffahrt auf dem ganzen Strome von Wien

aus bis an ſeine Ausmuͤndung in das ſchwarze Meer und von

da nach Conſtantinopel . Zwiſchen Wien und Preßburg kann

nur bei hohem Waſſerſtande die Fahrt unternommen werden ,
die zu Thal ohnerachtet der vielen Kruͤmmungen des Flußbettes

nur 2 . Stunden , zu Berg aber 12 Stunden , der ſtarken

Stroͤmung wegen erfordert , waͤhrend der weit kuͤrzere Landweg
in 5 —6 zuruͤckgelegt wird . Daher hat die Geſellſchaft ihre
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Unternehmung vorläͤufig auf den Strom unterhalb Preßburg

beſchraͤnkt . ) Aber auch hier hat ſie noch mit Schwierigkeiten

zu kaͤmpfen . Bei ungewoͤhnlich niedrigem Waſſerſtande mußten

ſchon die Fahrten bei Preßburg eingeſtellt werden und konnte

die Beſchiffung erſt in der Naͤhe von Raab beginnen . Bedeu⸗

tender ſind die Hinderniſſe , welchen die Schifffahrt unterhalb

Orſova begegnet . Auf eine groͤßere Strecke verſperren die im

Flußbette ſich erhebenden Felſen den Dampfſchiffen die Durch —⸗

fahrt , und noͤthigen zur Umladung der Waaren auf flachere

Fahrzeuge , waͤhrend die Reiſenden den Landweg einſchlagen ,

um nach 18ſtuͤndiger Fahrt das naͤchſte Dampfboot zu beſteigen .

Indem man einſtweilen zur Erleichterung des Landtransports

die Wiederherſtellung einer alten Roͤmerſtraße beſchloß , ſucht

man durch Sprengung der Felſen auf oͤſtreichiſcher und tuͤrki⸗

ſcher Seite den Dampfſchiffen einen ununterbrochenen Lauf zu

verſchaffen . Schon haben dieſe Arbeiten , kraͤftig gefoͤrdert von

ber Regierung durch thaͤtiges Einſchreiten im eigenen Lande ,

wie durch Unterhandlungen mit dem Nachbarlande , an mehre —

ren Orten begonnen und ſind alle Zweifel uͤber ihr Gelingen

verſchwunden . Ebenſo darf man erwarten , daß dem wohlthaͤti —

gen Unternehmen , ſowohl von Wien aus bis Preßburg , als

oberhalb Wien Flußcorrectionen zu Huͤlfe kommen , und dann

) Reiſende zahlen von Preßburg bis Galatz auf dem erſten Platz
77 , auf dem zweiten 48 fl .

Die Fracht betraͤgt von Wien bis Galatz fuͤr 100 Wiener Pfund
( 56 Kikogramm ) fuͤr Leipziger Guͤter und Waaren aller Gattun⸗

gen ( mit Ausnahme Platz verſperrender Guͤter , die etwas mehr
zahlen ) 6 fl . 30 kr. abwaͤrts , wie aufwaͤrts ; fuͤr Eiſen und

Senſen 5fl . 20 kr. Conv . Muͤnze ; die Aſſecuranz 45 kr. fuͤr 100 fl .
Werth . Die Fahrt von Preßburg bis Conſtantinopel wird 8 — 41

Tage erfordern , zuruͤck aber laͤngere Zeit .

Die Fracht von Straßburg nach Wien beträgt fuͤr 50 Kilce⸗

gramm zu vand 5fl . 30 kr. bis 6 fl . 30 kr. und theils zu Waſſer

theils zu Land 4 fl. 15 bis 6 fl . im 20 Gulden Fuß . Die Liefe⸗

rungszeit betraͤgt 30 Tage .
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was die Kunſt vermag , oder , wie die Aufhebung der Stapel , nur
von den Entſchließungen der Regierungen abhaͤngt, auch auf
dem oͤſtlich von Oeſtreich liegenden Stromtheile zur Befoͤrderung
der großen Sache geleiſtet werde .

Wenn Ungarn fuͤr ſeinen Reichthum an Exporten , ſon —
dann die oͤſtreichiſchen deutſchen Provinzen fuͤr den Abſatz ihrer
Manufakturwaaren in Servien , Bosnien , in der Wallachei ,
in der Moldau , in Rumelien und fuͤr manche Artikel , na⸗
mentlich fuͤr Eiſenwaaren , auch in dem ſuͤdlichen Rußland ſich
zunächſt große Erfolge von ſolchen Erleichterungen der Com⸗
munication erwarten dürfen , ſo werden die guͤnſtigen Einfluͤſſe
auf den Verkehr mit dem Vereinsmarkte und auf den Tranſit
auf der Donau nicht ausbleiben .

Durch dieſe Unternehmung beginnt die noch junge Frei⸗

heit des ſchwarzen Meeres fuͤr das mittlere Europa erſt frucht —
bar zu werden . Indem ſie Wien mit Conſtantinopel , mit

Trebiſond und mit allen Haͤfen des ſchwarzen Meeres in di —

rekte Verbindung ſetzt , und die Communication mit dem tuͤrki⸗

ſchen Armenien und Natolien , ſo wie mittelbar mit Perſien

erleichtert , eroͤffnet ſie dem Handel von Central - Europa einen

Weg nach Aſien , der , wenn auch Rußland noch die freundliche

Hand reicht , bald in ſeiner ganzen Wichtigkeit erkannt und in

einem Umfang benutzt werden wird , wodurch die großartigſten

Unternehmungen zur moͤglichſten Erleichterung der Transporte

moͤglich werden .

Daß die oͤſtreichiſche Regierung aber die Verflechtung des

eigenen Intereſſes mit der Lebhaftigkeit des Tranſithandels zu

wuͤrdigen verſteht , und wechſelſeitige Erleichterungen in Benuß⸗

ung der Donauſtraße daher keine Schwierigkeit finden , dafuͤr

buͤrgt ſchon die Sorgfalt , welche ſie dem Tranſithandel durch

die gaͤnzliche Aufhebung aller Tranſitabgaben zugewendet hat .
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Schon erntet Trieſt in der gewonnenen Ausdehnung ſeines

Marktes bis tief in das Innere des Vereinsgebietes die Fruͤchte

jener Maaßregel , ſo wie auch Venedig in dieſer Richtung hin

ſeine Erhebung zum Freihafen fruchtbar werden ſieht .

In welche Verhaͤltniſſe der Verein auch mit dem oͤſtreichi—⸗

ſchen Kaiſerſtaat treten mag , ſo koͤnnen ſie uͤberhaupt nur

freundlicher Art und fuͤr den wechſelſeitigen Verkehr , in Ver⸗

gleichung mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtand , nur guͤnſtig ſeyn .

Jedenfalls erſcheint uns in dieſer Beziehung eine Vereinbarung

über die Verhinderung der Schleichhandels als in hohem Grade

wuͤnſchenswerth .

Die Unternehmungen des Schleichhandels werden vorzuͤg⸗

lich durch den Umſtand erleichtert , daß in der Regel der eine

Staat die Ausfuhr der Gegenſtaͤnde unbeſteuert laͤßt , deren

Einfuhr der andere mit hohen Abgaben belegt oder verbietet ,

daß daher die Einſchwaͤrzer auf dem einen Gebiete ganz unge —

ſtoͤrt alle Vorbereitungen zur Einſchleppung in das Nachbar —

land machen und jeden guͤnſtigen Augenblick dazu benutzen koͤnnen

und daß kein Staat die Verletzung des fremden Mauthgeſetzes

an ſeinen Unterthanen beſtraft . Mit weit geringerem Koſten —

aufwand erreicht man wechſelſeitig eine weit groͤßere Sicherheit

gegen dieſes Uebel , wenn die gleiche Aufſicht auf die Ausfuhr ,

wie auf die Einfuhr wacht , man ſich gegenſeitig in der Be⸗

kaͤmpfung des Schleichhandels unterſtuͤtzt , alle zur Entdeckung

von Defraudationen dienlichen Mittheilungen nicht verweigert

werden , und die Verletzung der Mauthgeſetze , deren ſich die

Staatsangehsrigen einen durch Handelsvertraͤge inniger befreun —

deten Nachbarlands ſchuldig machen , nicht ungeahndet bleibt .

Beide Theile wuͤrden durch Vereinbarungen der bezeichneten

Art , nicht nur in der Erleichterung des wechſelſeitigen Verkehrs

der Production ihrer Gebiete eine wohlthaͤtige Aufmunterung
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gewaͤhren , ſondern zugleich in der Verminderung der Koſten
der Grenzbewachung auf eine Strecke von einigen hundert
Stunden die Mittel finden , die, Schutzanſtalten nach andern
Seiten hin zur gemeinſamen Sicherheit zu verſtaͤrken, und ſich
des noch weit ſchaͤtzbarern Einflußes einer ſolchen Maaßregel
auf den ſittlichen Zuſtand des Volkes erfreuen .
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